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Kaumwar der Anerkennungs-Ta-
rifvertrag am 30.März – endlich –
unterschrieben, bestürmten ihn
die Kolleginnen und Kollegenmit
einer Frage: »Wann gibt’s Kohle?«
Der Betriebsratsvorsitzende Hans
Große-Freese musste in den Ta-
gen danach viel erklären.

Für Huga gilt wieder der Ta-
rifvertrag derHolz undKunststoff
verarbeitenden Industrie (HVI)
Westfalen-Lippe. Aber nicht so-
fort, man nähert sich schrittweise
an: in vier Stufen, beginnend
2012. Am 1. Dezember 2015 wird
das Tarifniveau von HVI erreicht
sein. Dann verdienen die Huga-
Beschäftigten – die zu erwarten-
den Tariferhöhungen im Flächen-
tarifvertrag eingerechnet – wohl
30 Prozent mehr als heute.

Alle Beschäftigten sind neu
eingruppiertworden; gab es früher
nur zwei Einkommensgruppen,
sindes jetzt 15Lohn-,Gehalts- und
Meistergruppen. Die Einkommen

Vier Jahre lang hatte fürHuga kein
Tarifvertrag gegolten. Das 1956
vom Zimmermann Hubert Gai-
sendrees gegründete Familienun-
ternehmen war 2008 aus der Ta-
rifbindung ausgestiegen; man
schrieb rote Zahlen.Mehr als zwei
Dutzend Mitarbeiter wurden ent-
lassen, die Löhne undGehälter al-
ler übrigen eingefroren. Die Be-
legschaft rebellierte und wählte
einenBetriebsrat. Daswar der ers-
te Schritt zum Erfolg.

Erst Betriebsrat, dann Tarif-

vertrag.DerArbeitnehmervertre-
tung genügte irgendwann das Be-
triebsverfassungsgesetznichtmehr.
Ihr wurde klar: Wollen wir Ein-
kommen und Arbeitszeit verbes-
sern, muss ein Tarifvertrag her.
Unddasgehtnurmitder IGMetall.
Die Gewerkschaft konterte: Für ei-
nenTarifvertragkönnenwirnurer-
folgreichkämpfen,wenn sichmög-
lichst vieleBeschäftigtehinter diese

Forderung stellen – und Mitglied
der IG Metall werden. Diese Bot-
schaft kam an. War vor einem Jahr
nur knapp ein Drittel der Beleg-
schaftorganisiert, sindes jetztmehr
als zwei Drittel.

Die Tarifverhandlungen wa-
ren ein Wechselbad der Gefühle.
Sie glichen ausArbeitnehmersicht
zeitweise dem Versuch, einen
Pudding an die Wand zu nageln.
War ein Punkt festgeklopft, wurde
er kurz darauf in Frage gestellt.
Mehrfach stand die Verhandlung
vor dem Abbruch.

Die Belegschaft wurde stän-
dig informiert. »Ihr Rückhalt war
sehr wichtig für uns«, sagt der Be-
triebsratsvorsitzende Hans Gro-
ße-Freese. Ein Warnstreik war
nicht nötig, aber IG Metall und
Tarifkommission konnten glaub-
haft damit drohen. »Das«, sagt IG
Metall-Sekretär Hans-Josef Lan-
gela, »hat letztlich den Erfolg ge-
bracht.« Norbert Hüsson

ZURÜCK
IM TARIF

Zehn Monate zähes Ringen haben sich gelohnt: Für die Huga-Türenwerke in
Gütersloh gilt wieder ein Tarifvertrag. Die 300 Beschäftigten erhalten bis
Ende 2015 schätzungsweise 30 Prozent mehr Geld.

haben sich schon dadurch verbes-
sert oder sindgleichgeblieben;nie-
mand verdient weniger.

Das Weihnachtsgeld in 2012
und 2013 macht 57,5 Prozent des
Monatseinkommens aus, ab 2014
beträgt es 65 Prozent.

Es gilt die 35-Stunden-Woche.
Die Angestellten, die länger arbei-
tenmüssen, arbeiten abMitte 2015
nurnoch37,5 StundenundabMit-
te 2016 nur noch 35 Stunden – bei
vollemLohnausgleich.DieArbeits-
zeitflexibilität wird begrenzt: Die
sogenannte Planwochenarbeitszeit
schwankt nur zwischen 28 und 40
Stunden, das Arbeitszeitkonto darf
nur 35 Plus- und 21Minusstunden
aufweisen.

Die Arbeitszeit wird nicht
nur kürzer und weniger schwan-
kend, sondern auch besser plan-
bar: Änderten sich früher die
Schichtpläne von Woche zu Wo-
che, so gelten sie jetzt für zwei
Wochen.
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Mit Hartnäckigkeit und Druck zum Ziel

Sieben von neun Mitgliedern der IG Metall-Tarifkommission bei Huga in Gütersloh (von links): Rolf Zadow, Michael Wagner, Werner Lawrenz, Veronika

Schwarz, Rainer Kloss, Gewerkschaftssekretär Hans-Josef Langela und Betriebsratsvorsitzender Hans Große-Freese


